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Ein seit 2017 laufender Langzeit-
versuch der Universität Kassel 
zu viehlosen ökologischen 
Anbausystemen liefert inter-
essante Erkenntnisse, wie sich 
unterschiedliche Standdauern 
und Nutzungsstrategien von 
Leguminosen-Gras-Gemen-
gen auf die Regenwurm- und 
Nematodendichte auswirken.

Die Integration von Legumino-
sen-Gras-Gemengen (LGG) in die Frucht-
folge hat im Bio-Landbau einen zentralen 
Stellenwert für den Stickstoffhaushalt. 
Für viehlose Bio-Betriebe verliert der An-
bau von LGG jedoch an wirtschaftlicher 
Attraktivität, da die Nutzung als Futter 
entfällt. Infolgedessen wird der LGG-An-
teil in der Fruchtfolge häufig reduziert, 
mit entsprechenden Auswirkungen auf 
die Stickstofffixierung, Bodenruhe, Bo-
denstruktur und das Bodenleben. 

Gleichzeitig stellt sich für viehlose Be-
triebe die Frage nach einer sinnvollen 
Verwertung der LGG-Aufwüchse: Das 
Mulchen von LGG-Beständen kann 
die Stickstofffixierung verringern und 
zu erhöhten Lachgasemissionen füh-
ren. Alternative Nutzungsstrategien 
wie die Kompostierung oder Silierung 
mit anschließender Rückführung als 
organischer Dünger in den betriebli-
chen Nährstoffkreislauf stellen hinge-
gen praktikable Möglichkeiten dar, um 
Nährstoffe und organische Substanz ge-
zielt im System zu halten.

Betriebstypen im Versuch
Im Versuch werden verschiedene Be-
triebstypen simuliert, die sich durch ihre 
Fruchtfolgen unterscheiden:

Betriebstyp Ökonomie: 
	z viehlos, ökonomisch optimiert 
	z Fruchtfolge: Kleegras, Kartoffeln, 

Karotten, Ackerbohnen, Winter
weizen, Dinkel

Betriebstyp Bodenfruchtbarkeit: 
	z viehlos, Schwerpunkt auf 

Humusaufbau
	z Fruchtfolge: Kleegras, Kartoffeln, 

Winterweizen, Ackerbohnen, Hafer, 
Dinkel

Betriebstyp Gemischtbetrieb  
mit Tierhaltung

	z Fruchtfolge: Kleegras, Kartoffeln,  
Winterweizen, Ackerbohnen, 
Grünroggen, Kleegras

Mit zusätzlicher Düngung werden un-
terschiedliche Transferstrategien der 
LGG simuliert. Während im Gemischt-
betrieb mit Gülle und Mistkompost 
gedüngt wird, kommen im Betriebs-
typ Bodenfruchtbarkeit Kleegraskom-
post sowie zugekaufter Grüngutkom-
post zum Einsatz. Der Betriebstyp 
Ökonomie nutzt Biogasgärreste zur 
Nährstoffrückführung. 
Ergänzend wurde in allen Betriebstypen 
eine ungedüngte Kontrollvariante un-
tersucht, in der die LGG-Aufwüchse ge-
mulcht wurden. 

Die Erhebungen der Regenwurm- und 
Nematodenpopulationen erfolgten im 
Frühjahr 2023 unter einjährigem Klee- 
und Luzernegras in den Betriebstypen 
Bodenfruchtbarkeit und Ökonomie so-
wie unter zweijährigem Kleegras im Be-
triebstyp Gemischtbetrieb. 

Kleegrasstandzeit wesentlich
Es ergaben sich deutliche Unterschiede 
in Abhängigkeit von der Standdauer der 
LGG. Im zweiten Standjahr der LGG pro-
fitierten die Regenwurmpopulationen 
deutlich. Die höchsten Individuenzahlen 
wurden im Gemischtbetrieb gemessen, 
wo das LGG über zwei Jahre ohne Boden-
bearbeitung stand (siehe Abbildung 1).

In den viehlosen Systemen Ökonomie und 
Bodenfruchtbarkeit mit einjährigem Klee- 
oder Luzernegras lagen die Regenwurm-
dichten deutlich niedriger. Zusätzliche 
organische Düngung konnte diesen Un-
terschied teilweise ausgleichen. Entschei-
dend war aber die Dauer und Kontinuität 
des Kleegrasanbaus.

AUS DER FORSCHUNG

Kleegras als Schlüsselfaktor  für das Bodenleben
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Achtung auf Nematoden
Neben Regenwürmern wurden auch Ne-
matoden untersucht. Während bakteri-
enfressende Nematoden als Zeiger für 
aktive Nährstoffkreisläufe gelten, kön-
nen pflanzenparasitäre Arten Ertragsri-
siken verursachen.
Im Versuch traten in allen Betriebstypen 
vergleichsweise hohe Besätze wurzel-
schädigender Nematoden der Gattung 
Pratylenchus auf – in der Hauptsache 
P. pratensis, der auch bei Kulturen wie 
Kartoffeln oder Karotten problematisch 
werden kann. Gleichzeitig zeigten Vari-

anten mit organischer Düngung höhere 
Anteile nützlicher, bakterivorer Nema-
toden, ein Hinweis auf eine insgesamt 
höhere biologische Aktivität des Bodens 
(siehe Abbildung 2).
Für die Praxis bedeutet das: Nicht die 
Gesamtzahl der Nematoden ist entschei-
dend, sondern deren Zusammensetzung. 

Fruchtfolge im Blick
Die Ergebnisse legen nahe, dass ein 
mehrjähriger LGG-Anbau zwar die Re-
genwurmpopulationen begünstigen 
kann, was positive Effekte auf die Boden-
fruchtbarkeit hat, aber auch Risiken birgt 
wie erhöhte Nematodendichten. 
Regenwürmer reagieren sensibel auf Bo-
denruhe und eine gleichmäßige Zufuhr 
organischer Substanz, die durch mehr-
jährige LGG begünstigt werden. Die Fol-
gen sind praxisrelevant: stabile Makro-
poren, bessere Wasserdurchdringung, 
höhere Tragfähigkeit und eine verbes-
serte Durchwurzelbarkeit des Bodens – 
Effekte, die sich positiv auf nachfolgende 
Kulturen auswirken können.

Aufgrund der möglichen hohen Ne- 
matodendichte ist zu berücksichtigen, 
dass Kulturen wie zum Beispiel Kartof-
feln nicht immer direkt nach Kleegras 
empfehlenswert sind, insbesondere 
dann nicht, wenn bereits erhöhte Pra-
tylenchus-Dichten der Art P. penetrans 
bekannt sind. In solchen Fällen können 
fruchtfolgetechnische Puffer, wie etwa 
der Anbau von nematodenresistenten 
Zwischenfrüchten (Ölrettich) oder eine 
zeitliche Entzerrung zwischen Kleegras 
und Hackfrucht durch Getreideanbau 
sinnvoll sein.
Kleegras bleibt dennoch ein zentrales 
Element der Bodenfruchtbarkeit, auch 
in viehlosen Betrieben. Voraussetzung 
ist jedoch ein angepasstes Manage-
ment, das Bodenleben, Nährstoffkreis-
läufe und Fruchtfolge gleichermaßen 
berücksichtigt.

Morten Möller
Universität Kassel
Dr. Jan Henrik Schmidt
Julius Kühn-Institut
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Abbildung 1 (links): Anzahl der Regenwurmindividuen pro m2 in den verschiedenen Varianten des 
Langzeitversuchs in Abhängigkeit von Standdauer der Leguminosen-Gras-Gemenge (LGG) und 
Düngungsmanagement. 
Ö BGR = Düngung mit Gärresten; BF GGK = Düngung mit Grüngutkompost;  
GB 1,4 = Gemischtbetrieb, Viehbesatz von 1,4 Düngereinheit

Abbildung 2 (rechts): Funktionelle Nematodengruppen in Abhängigkeit vom Betriebssystem (Öko-
nomie vs. Gemischtbetrieb) und Düngestrategie (Kontrolle ohne Zusatzdüngung vs. Gärrestdüngung 
und Mistkompost/Gülle). Die herbivore Gattung Pratylenchus ist separat dargestellt.

Die Ergebnisse aus dem 
Langzeitversuch zeigen 
deutlich: 
Mehrjähriger Anbau, 
Schnittnutzung und eine 
gezielte Rückführung orga-
nischer Substanz fördern 
Regenwürmer und Bo-
denstruktur. Gleichzeitig 
müssen mögliche Effekte 
auf Nematoden und die 
Fruchtfolge berücksichtigt 
werden. 
Denn während bakterien-
fressende Nematoden als 
Zeiger für aktive Nährstoff-
kreisläufe gelten, können 
pflanzenparasitäre Arten 
Ertragsrisiken verursachen. 

„Die Regenwurmpopula-
tion profitiert deutlich von 
einer längeren Standzeit 
des Kleegrases.“

MORTEN MÖLLER
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